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Identifikation mit dem Wohnort, die weit über 

ein nationales Verständnis hinausging. Dieser 

Prozess traf mit dem Umstand zusammen, dass 

man ein Kulturerbe nun danach beurteilte, ob es 

Züge eines Kunstwerks mit universaler Bedeu-

tung trug. 

Weitere Hilfe kam seitens der EU mit ihrer 

Kategorie „Europäisches Kulturgut“. Denn oft 

treffen wir eine Unterscheidung in deutsches 

oder polnisches Kulturgut, obwohl es meist das 

Zeugnis europäischer Zivilisation, also das 

Ergebnis dessen ist, was wir Europäer einer 

Synthese verdanken, einer Synthese aus der 

antiken Kultur des Mittelmeerraums, der jüdisch-

christlichen Tradition, der italienischen Renais-

sance, dem niederländischen Barock, der spani- 

 schen und portugiesischen Epoche der Entde-

cker, dem fernen Osten und der Kultur anderer 

Kontinente sowie dem technischen Fortschritt 

z.B. Großbritanniens, Deutschlands, den USA. 

Die Schätze und die Installationen, die im 

Wegweiser-Park versammelt sind, sind der Öf-

fentlichkeit zugänglich und teilweise erschlossen 

durch einen didaktischen Lehrpfad, der die Ge-

schichte der Stadt und ihrer Umgebung unter 

dem Stichwort Vergangenheit für die Zukunft, 

also unter einem humanistischen Gesichtspunkt, 

thematisiert. Auf diese Weise bildet der Park ein 

wesentliches Element, das den Bürgern die Ver-

gangenheit ihrer Stadt bewusst macht und gleich-

zeitig dazu beiträgt, dass sie stärker emotional an 

ihre Stadt gebunden werden sowie ein wachsen-

des Gefühl der Verantwortung für das Schicksal 

ihrer Umgebung entwickeln. 
 

Trotz der innovativen Lesart und des neuarti-

gen Präsentationsformats wurde der Park der 

Wegweiser nach gewissem Widerstand akzep-

tiert, sowohl von den gegenwärtigen polnischen 

als auch von den früheren deutschen Bewohnern.     

Davon zeugen ihre Beteiligung und Hilfe bei der 

Zusammenstellung der Sammlung und ihrem 

Respekt davor.  

_______________________           

Die brandenburgische Kulturlandschaft war 

reich an Schlössern, Gutshäusern und Kirchen, 

und sie ist es auch heute noch. Sie prägten und 

prägen das Landschafts- und Ortsbild von alters 

her. Schlösser und Herrenhäuser, aber auch Kir-

chen stellten und stellen eine der wichtigsten 

landesgeschichtlichen Quellen dar, insbesondere 

wenn ihre Inventare, Guts- und Kirchenarchive 

erhalten sind. Sie sind Zeugnisse gemeinsamer 

Kultur, dokumentieren wirtschaftliche, soziale 

und siedlungsgeschichtliche Zusammenhänge 

und haben baukünstlerische und künstlerische 

Bedeutung.  

Mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges erfuhr 

diese Kulturlandschaft eine tiefe Zäsur. Im Win-

ter des Jahres 1944/45 wurde die Neumark zum 

Kriegsgebiet. Ab dem 31. Januar 1945 tobte im 

Land Lebus der Krieg. Die Kämpfe um die 

Seelower Höhen im Vorfeld der Reichshaupt-

stadt Berlin entwickelten sich zur größten 

Schlacht des Zweiten Weltkrieges auf deutschem 

Boden. Was Freund und Feind in diesem mörde-

rischen Ringen nicht vernichteten oder beschä-

digten, fiel nicht selten Plünderungen, Vandalis-

mus und Brandstiftung anheim. Waren diese 

Verluste durch direkte oder indirekte Kriegs-

handlungen verursacht, so folgte nach 1945 eine 

beinahe planmäßige Beseitigung von Gutshäu-

sern und Schlössern. Nicht nur Ruinen wurden 

abgerissen, auch Gebäude, deren Zerstörungen 

minimal waren und selbst solche, die in Erman-

gelung anderen Wohnraums von Flüchtlingen 

und Umsiedlern besetzt waren, sollten abgerissen 

werden und wurden auch abgerissen. Dabei 

spielte es oft keine Rolle, ob es sich um Bauten 

von besonderem kulturhistorischem Wert han-

delte oder nicht.  

Es waren ideologische und machtpolitische 

Gründe, mit denen man den Abriss rechtfertigte. 

Mit einer als demokratisch bezeichneten Boden-

reform sollten einerseits landarmen Umsiedlern 

und Flüchtlingen Ländereien zur Bewirtschaf-

tung übereignet werden, andererseits der Adel 

als Träger des deutschen Militarismus für immer 

vernichtet und die Erinnerung an ihn ausgelöscht 

werden. Auf dieser Basis wurde das   historische 

Recht zur Enteignung und Verteilung des Bo-

dens und der Beseitigung der sogenannten Her-

rensitze abgeleitet. „Junkerland in Bauernhand“  

oder „Bauernhöfe statt Rittergüter“ waren die 

ideologischen Parolen, die diesen Prozess beglei-

teten. Was den Abriss der historischen Bausub-

Veranstaltung 25. Oktober 2012 im Haus Brandenburg - 
 

Kriegs- und Nachkriegsverluste von Kirchen, Gutshäusern  

und Schlössern beiderseits der Oder,  
mit der ergänzenden Ausstellung von historischen Ansichten  

Klaus Stieger, Müncheberg, Regionalhistoriker 
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Besatzungszone unter anderem mit dem Befehl 

Nr. 209 der SMAD (Sowjetische Militär Admi-

nistration in Deutschland) gerechtfertigt. Darin 

heißt es u. a : “... der Vereinigung der gegenseiti-

gen Bauernhilfe und um einzelnen Bauern die 

ungehinderte Nutzung von Baumaterialien aus 

abzureißenden Kriegswerken und Einrichtungen, 

aus Gebäuden früherer Güter und Ruinen un-

wirtschaftlicher Gebäude zu gestatten“. Das Ma-

terial sollte in Brandenburg zur Errichtung von 

10.000 Neubauerngehöften verwendet werden. 

Da die Materialgewinnung und mit ihr das soge-

nannte Neubauernprogramm nur schleppend in 

Gang kam, wurde der Druck seitens der SMAD 

verstärkt, was in einigen Gebieten verheerende 

Maßnahmen zur Folge hatte. Es entstand der 

Eindruck, als ob viele Kreise sich gegenseitig 

mit „Abriss-Erfolgsmeldungen“ zu überbieten 

suchten. Unter Kulturhistorikern und Wissen-

schaftlern regte sich Widerstand gegen diese 

restriktiven Maßnahmen, doch den Bedenken 

verantwortungsbewusster Persönlichkeiten wur-

de die Machtposition eines immer Recht haben-

den Parteiapparates entgegen gesetzt. Selbst als 

man vor Ort Lazarette und Krankenhäuser in 

Schlössern und Gutshäusern etabliert hatte, be-

wahrte sie das nicht vor der Zerstörung.  

Die Schlossbesitzer wurden, soweit sie nicht 

schon geflohen oder verhaftet waren, ausgewie-

sen. Oft hatten sie über Nacht den seit Jahrhun-

derten angestammten Besitz zu verlassen. Wie 

schnell die politische Saat, die die SMAD und 

der neue politische Apparat in der sowjetischen 

Besatzungszone gelegt hatten, aufgegangen war, 

zeigt ein Schreiben des Landrates des Kreises 

Zauche-Belzig vom 18. Januar 1946, ein Gesuch 

der Frau Felicitas von Rochow betreffend. Der 

Genosse Landrat schreibt: „Die Familie von 

Rochow gehört zu den ältesten Raubritterge-

schlechtern unserer Geschichte. Das Schloss und 

Gut Reckahn ist eines von den Horsten, wo sich 

die junkerliche Clique traf, und wie wir alle wis-

sen, sind in dortigen junkerlichen Nestern die 

Kriegspläne durchgesprochen und geschmiedet 

worden. Die Rochows haben jahrhundertelang 

die arbeitende Bevölkerung in ihren Gebieten wo 

sie hausten, terrorisiert und selbst nur für sich 

arbeiten lassen…“. Das war das geistige Niveau, 

das man wollte. Von Eberhard von Rochow, dem 

Pestalozzi der Mark hatte besagter Landrat si-

cherlich noch nie etwas gehört. 

Soweit ein Hinweis auf die politischen Hinter-

gründe dieser Kulturgutvernichtung. Einen dem 

SMAD entsprechenden Befehl gab es auf der 

östlichen Oderseite nicht. Allerdings wurden 

kulturhistorische Bauten, auch Gutshäuser und 

Schlösser, durch Kampfhandlungen beschädigt, 

vernichtet, oder aber zunächst durch die kämp-

fenden Truppen der Roten Armee besetzt und 

dann mit ihrem Abzug dauerhaft beschädigt oder 

vernichtet.  
 

Im Anschluß an diese einleitenden Worte zeig-

te Herr Stieger eine Bilderschau – in der Regel 

alte Postkarten – und erläuterte zu jedem Bild 

das Schicksal des Gebäudes. Er bemerkte dazu: 

Der Umfang dessen, was zwischen Ende 1944 

und 1952 unwiederbringlich zerstört wurde, ist 

groß, größer als ich es dachte, bevor ich begann, 

mich näher mit der Materie zu befassen. Ich habe 

mich deshalb etwas einschränken müssen und 

möchte Sie heute mit den Schicksalen von Kir-

chen, Schlössern und Herrenhäusern im 

Oderbruch des Kreises Königsberg/Neumark 

sowie der Kreise Oberbarnim und Lebus, ergänzt 

durch einige besondere Bauten außerhalb dieser 

Re-gion, bekannt machen.  
 

Anschließend konnten die Besucher der Veran-

staltung die Ausstellung – 14 Tafeln – mit rei-

chem Bildmaterial ansehen.  

 

Noch im Dezember 2012 wird das Buch zur 

Ausstellung erscheinen (Preis 19,95 €)    
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Aktivitäten im Haus Brandenburg 2012: 

Vorträge - Themen: 

- Das Oderbruch als friderizianische Kulturlandschaft 

- Die deutsche Ostbahn 

- Der Kronprinz und sein Freund Katte 1730 

- Die europäische Dimension der ostdeutschen Kultur 

- Ein Kulturreiseführer - Begegnung mit der Neumark  

(2 Vorträge) 

- Kriegs- und Nachkriegsverluste von Kirchen, Guts-

häusern  und Schlössern beiderseits der Oder 
 

Besucher im Haus Brandenburg – Gruppen  
 

- Heimatkreis Crossen 

- Gruppen der Landsmannschaft Berlin-Mark Bran- 

   denburg e.V. 

- Landesverband Hamburg 

- Heimatkreis Schwerin / Warthe 

- Ortsgruppe Reppen  

 - Besuche von Einzelpersonen zur Besichtigung von 

Museum und Bibliothek  

sowie zu Gesprächen mit dem Kurator zur Arbeit der 

Stiftung 

 

Ausstellungen: 
 

- „Vertreibung oder Umsiedlung“ –  Wanderausstel- 

   lung von Schülern der Rahn-Schulen Fürstenwalde 

- Gerhard-Goßmann – Bilder aus der Privatsammlung 

von Hans-Dieter Winkler, Chorin 

- Lange Nacht der Museen  

- Historische Ansichten zu Kirchen, Gutshäusern und  

Schlössern beiderseits der Oder 
 

Sitzungen 
 

- 2 x Stiftungsrat der Stiftung Brandenburg 

- 2 x Haus Brandenburg – Freundeskreis 

- Stiftungsrat Nordostdeutsches Kulturwerk, Lüneburg 

-Wissenschaftlicher Beirat der Stiftung Brandenburg 

- 2 x Landsmannschaft Berlin-Mark Brandenburg e.V. 
 

Gruppenreisen (Busfahrten) im Namen der 

Stiftung Brandenburg nach Sonnenburg/

Słońsk: 
    

- Rentnergruppe aus Braunschweig 

- Angehörige der Bundeswehr 

- Kriegsgräberfürsorge  (Krs.verb. Frankfurt /Oder) 

Unsere polnisch-deutsche Kooperation mit der Wojewodschaftsbibliothek in Gorzów/Landsberg, 

bei der seit sieben Jahren die Veranstaltungen der Vortragsreihe „Neumark – Lebuser Land - eine 

vergessene Provinz  – gemeinsame Wurzeln“ unter Beteiligung deutscher und polnischer Referen-

ten laufen, hat nur wenige deutsche Besucher. Für die Förderung des Projekts ist aber die Anwesen-

heit deutscher Besucher in einer bestimmten Quote zwingend. Leider erhalten wir die Informationen 

– Einladungen aus Polen (zumal in polnischer Sprache) für die Vorträge erst eine Woche oder noch 

kürzer vor dem Termin. Es ist nicht möglich, eine Mindestzahl an Besuchern so kurzfristig zur Fahrt 

nach Landsberg zu finden. Wir haben immer wieder um längerfristige Anzeige gebeten. Wir bedau-

ern diesen Zustand ganz außerordentlich, weil wir dieses deutsch-polnische Projekt für sehr wichtig 

halten.  
 

Frau Dipl. Bibliothekarin M. Petzoldt berichtet zu ihrer Arbeit in der Bibliothek  

Ergänzung zu 2011: Die nun internet-fähige Postkartensammlung, weitere Bildarchive vom Kreis 

Züllichau-Schwiebus sowie Exponate des Museums wurden in 2012 in die Inventar-Datenbank ein-

gestellt, es handelt sich dabei um z.Zt. 12.340 Exponate. In den letzten 10 Monaten wurde diese Da-

tenbank 1.600 Mal besucht. 
 

An wöchentlich zwei Tagen hat die Bibliothek Öffnungszeiten für die Besucher-Betreuung.  

Weitere Arbeitsbereiche sind das Erteilen von Auskünften per Email und per Korrespondenz sowie 

auch die aufwändigen Zuarbeiten für Autoren und Herausgeber. In diesem Jahr haben wir Bildmate-

rial und Informationen geliefert für sieben Publikationen: 
 

Binger, Lothar:  

   Brandenburger Bräute : Frauenschicksale und Hochzeitstraditionen in der Mark  
 

Biela, Paul:  

   Apotheken, die keiner mehr kennt. Zur Historie der Apotheken der Neumark und der östlichen Nieder-   

lausitz, von den Anfängen bis 1945 
  

Skaziński, Błażej:  

Gleißen / Glisno, veröffentlicht für den „Freundeskreis Schlösser und Gärten der Mark“ 
 

Paweł Rutkowski: 

Streifzüge zwischen Oder und Drage : Begegnungen mit der Neumark 
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Ordnungsgemäße Überführung 

In Vorbereitung:  
Brandenburgisches biographisches Lexikon der Archivare und Bibliothekare. 
 

Küstrin, Kreis Königsberg, Nm. (Heft). 
 

Topper, Kr. Crossen (Heft). 
 

Die Stiftung erhielt umfangreiche Nachlässe und Sammlungen, u.a.: 
 

Die Otto-Kaplick-Bibliothek mit annähernd 500 Büchern (Otto Kaplick [1891-1969] war Rektor in Landsberg 

a. d. Warthe und ein namhafter Regionalhistoriker, Verein für Geschichte der Neumark) 
 

Nachlaß des Verlegers Hans-Ullrich-Wein, zuletzt Soltau, mit seiner Sammlung zum Kreis Crossen (Oder)

und zu Ostbrandenburg, mit 15 Fotokästen und ca. 250 Büchern, zahlreichen Schriften und Akten 
 

Die Sammlungen des Kreises Ost-Sternberg vom Ehepaar Verworner vorbildlich aufgelistet, 20 Kartons 

umfassend. 
 

Neu haben wir den Versand von Schriften für die Kreise Arnswalde und Landsberg a. d. Warthe 

übernommen.   ___________________________________________________ 

Buchbesprechung 
 

                          R.M. Douglas:  
 

   Die Vertreibung der Deutschen nach dem Zweiten Weltkrieg 

  Ordnungsgemäße Überführung 

Im Klappentext des 556 Seiten starken Bandes 

heißt  es: „Geordnet und human“ sollte die Um-

siedlung [das englische Original schreibt ‚expul-

sion‘ = Ausweisung, Vertreibung] der Deutschen 

erfolgen, so hatte es das Potsdamer Abkommen 

festgelegt. Doch die Realität sah anders aus.... 

Das Buch enthält 13 Kapitel, die eine intensi-

ve, sehr detaillierte und umfassende Darstellung 

des Themas beinhalten. Der Autor (in Irland ge-

boren, tätig als Professor für Geschichte an der 

Colgate University in Hamilton, New York) hat 

akribisch genau recherchiert und die Thematik 

aus der Sichtweise aller Beteiligten beleuchtet.  

Es ist ein Geschichtsbuch, nüchtern geschrieben, 

wie man das für Geschichtsbücher auch erwartet. 

Und trotzdem liest es sich flüssig und interes-

sant. Man legt das Buch nicht immer wieder mal 

weg, weil die vielen Fakten ermüden  -  im Ge-

genteil, man will wissen, wie geht es weiter, was 

kommt noch, wie war das damals.  

Im ersten Kapitel (S. 15) ist zu lesen: „... Aus 

der Geschichte der Vertreibungen gehen nur we-

nige der direkt Beteiligten, wenn überhaupt je-

mand, in positivem Licht hervor. Es überrascht 

also nicht, daß große Zurückhaltung herrscht, 

eine so chaotische, komplexe, moralisch belaste-

te und sozial kontroverse Episode, die bis heute 

für politischen Zündstoff sorgt, in eine Geschich-

te zu integrieren, [...]. Auf lange Sicht ist diese 

Weigerung, sich mit den Vertreibungen und ihrer 

Bedeutung nicht nur für die europäische Ge-

schichte, sondern für unsere heutige Welt ausei-

nander zu setzen, nicht aufrecht zu erhalten.“ 

Die dann folgenden Kapitel haben die Über-

schriften: 2. Die Volksdeutschen während des 

Krieges, 3. Der Plan, 4. Die „wilden Vertreibun-

gen“, 5. Die Lager,  6. Die „organisierten Ver-

treibungen“, 7. Das Zahlenspiel,  8. Die Kinder,  

9. Der Wilde Westen,  10. Die internationale Re-

aktion,  11. Der Neubeginn,  12. Das Recht,  und 

13. Bedeutung und Erinnerung, Schlußbetrach-

tung, Anmerkungen, Literaturverzeichnis, Abbil-

dungsnachweis, Register. 

Die Kapitel 2, 4, 5, 8, 11 enthalten die Thema-

tik sowohl seitens der Vertreiberstaaten als auch 

seitens der Vertriebenen. Trotz der Nüchternheit, 

der Texte kann der Leser manchmal nicht umhin, 

emotional bewegt zu sein  -  aber es wurden da-

bei, jedenfalls was mich betrifft, keine Gefühle 

des Zorns oder der Verbitterung geweckt. Es war 

mehr die Trauer darüber, was Menschen einan-

der antun können.  

Eine weitere Kapitelserie befaßt sich mit den 

Gebieten, in die die Vertriebenen kamen, mit der 

Organisation der Besatzungsmächte, um die in 

der Anzahl so ganz unerwartete Flut der Men-

schen aufzunehmen, unterzubringen, zu ernähren 

und zu kleiden. Im Kapitel „Das Zahlenspiel“ 

geht es z.B. darum, welche Besatzungszone soll 

wieviele Vertriebene  aufnehmen  -  es werden 

das Chaos,  die Ohnmacht und die Hilflosigkeit 

beschrieben, mit denen sich die Bewohner und 

Besatzer der 4 Zonen auseinandersetzen mußten.  

Sehr informativ ist das Kapitel über die inter-

nationale Reaktion. Die vier letzen Kapitel be-

fassen sich mit den Folgen dieser Nachkriegszeit 

und u.a. mit den unterschiedlichen Formen, die 

sich für das Leben und Überleben der vertriebe-

nen Deutschen ergeben haben, mit welchen poli-

tischen Systemen, mit welcher Art von sozialen 
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und gesellschaftlichen Gegebenheiten sie auf 

dem Weg der Integration in eine neue Umwelt 

zurecht kommen mußten.  -  Mein persönlicher 

Erkenntnisstand, nachdem ich das Buch gelesen 

hatte, war ein umfassendes Bild aller Fakten, 

welche ich seinerzeit als Kind und auch später 

gar nicht in der Lage war, zu durchschauen und 

zu begreifen.  
 

R.M. Douglas, Ordnungsgemäße Überführung, 

die Vertreibung der Deutschen nach dem Zweiten 

Weltkrieg, Verlag C.H. Beck, 2. durchgesehene  Aufl. 

2012,  556 Seiten, gebunden.  

 ISBN 978 3 406 62294 6,   Preis: 29,95 €.  
I.S. 

Eine traurige Nachricht für alle, die sie gekannt haben:  
 
  

Frau Ruth Schulz, Heimatkreis Züllichau-Schwiebus, 

ist am 12. November 2012 im Alter von 88 Jahren in Frankfurt/Main verstorben. 

- Sie ruhe in Frieden  ! -    
† 


